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Barbara Toepfer

Globales Lernen in der 
beruflichen Ausbildung

Zusammenfassung: In der berufsschulischen Ausbildung 
und in der Berufs- und Wirtschaftspädagogik ist Globales 
Lernen ein noch wenig bekannter pädagogischer Ansatz:. 
Die Autorin stellt zunächst. Verbindungslinien zwischen den 
Kompetenzen her, die Globales Lernen vermitteln kann, und 
den Kompetenzen, die aus der Sicht von Arbeitgeberver
bänden und ausgewählten Arbeitgebern für verantwortungs
bewusstes wirtschaftliches Handeln Berufstätiger in der 
Zukunft qualifizieren. Hierbei spielen die Begriffe Interna
tionalität und Wirtschaftsethik bedeutende Rollen. Am Bei
spiel des bremischen Modellversuchs IBIS, bestehender Rah
menpläne und Fachdidaktiken sowie der Arbeit der hessi
schen Schulberatungsstelle Globales Lernen verdeutlicht 
die Autorin, dass zwar eine Vielzahl von Fragmenten des 
Globalen Lernens bereits existieren und in die Unterrichts
praxis hinein vermittelt werden, dass andererseits aber die 
konsequente Öffnung berufs- und wirtschaftspädagogischer 
Theorien hin zu den Theorien Globalen Lernens bisher nicht 
erfolgt ist.

Globales Lernen und Globalisierung
Die Welt befindet sich in einem Prozess, den wir als 

Globalisierung bezeichen. Unter diesem Begriff verstehen 
wir vor allem wirtschaftliche, politische und kulturelle 
Weltumspanntheit. Politisches und wirtschaftliches Denken 
und Handeln in der eigenen Region, im eigenen Unterneh
men, im eigenen Nationalstaat steht in einem bisher in der 
Menschheitsgeschichte noch nie erlebten Geflecht von 
Wirkungszusammenhängen in völlig anderen Teilen der Welt. 
Trotz aller Unterschiede in unseren Religionen, gesellschaft
lichen Strukturen, Lebensformen und -gewohnheiten, ge
schichtlichen Entwicklungen und Lebensstandards sind wir 
alle Teil Einer Welt-ein Begriff, der aus der Entwicklungspäd
agogik stammt und die ethische Komponente des Eins-Seins 
enthält‒ die der Begriff der Globalisierung entbehrt.

Globales Lernen - das sich zusammensetzt aus der entwick-
lungsbezogenen Bildung, der Menschenrechtserziehung, der 

Friedenserziehung, der ökologischen Bildung, der ökumeni
schen Bildung und dem interkulturellen Lernen1 und doch 
mehr ist als die Summe dieser Teile - gibt es als global learning 
(aus dem angelsächsischen Sprach- und Kulturbereich) schon 
sehr viel länger als das Reden über die Weltentwicklung 
Globalisierung. Über die traditionell zu erlernende Sensibili
sierung für fremde Kulturen hinaus ''geht es nun zusätzlich 
um die Vermittlung einer Perspektive, aus der heraus Themen 
in einen ganzheitlichen und weltweiten Zusammenhang ge
stellt werden. Globales Lernen ist die Antwort der Pädago
gen auf die globalisierte Welt (Führing 1998, S.3).

Der wesentliche Unterschied zwischen dem Lernen für 
”Globalisierung” im Sinne von Qualifizierung für verschärf
ten Wettbewerb und das erfolgreiche Agieren auf dem Welt
markt und dem ”Globalen Lernen” ist folgender: Globales Ler
nen zeigt die vielfältigen Aspekte von Globalisierungspro
zessen (in den Bereichen Kommunikation, Wirtschaft - Pro
duktion, Handel, Kultur) auf, deren Folgen für Menschen und 
Natur es kritisch bedenkt und hinterfragt. Dies bedeutet 
Horizonterweiterungen, die zu den zentralen Lernzielen des 
Globalen Lernens gehören. Dabei ist das Verhältnis zwischen 
Industrieländern und Ländern des Südens und Ostens ge
nauso Lerngegenstand wie die wirtschaftliche und gesell
schaftliche Situation im eigenen und im fremden Land. Sich 
im Unterricht beispielsweise kritisch mit der Tatsache von 
Armut im Nahen und im Fernen auseinanderzusetzen, nach 
den diesem Phänomen zugrundeliegenden Ursachen und Me
chanismen zu forschen und Lösungsmöglichkeiten zu ent
wickeln, ist eine weitere Aufgabe des Globalen Lernens. Die 
Auseinandersetzung mit solchen Themen kann aber auch 
bedeuten. Disparitäten. Ungleichgewichte und Unsicherhei
ten auszuhalten, wenn Lösungen nicht zu finden sind. An
ders ausgedrückt: Globales Lernen intendiert vor allem

- die Erweiterung der Horizonte und Weltsichten;
- die Orientierung in unserer zusammenwachsenden Welt-

gesellschaft;
- die Auseinandersetzung mit weltweit konsensfähigen ethi-

schen Grundprinzipien des Miteinanders;
- die Übernahme von Mitverantwortung für globale gesell-

schaftliche Entwicklungen:
- den Erwerb von Handlungskompetenz bei der aktiven Mit-

gestaltung einer lebenswerten Zukunft2.

Alle hier genannten Intentionen erfordern als Vorausset-
zung allerdings eine Schule, die die Bedürfnisse von Jugend-
lichen ernst nimmt. Dies betrifft Klassenfrequenzen, Unter-
richtsformen, die Schüler zumindest als Subjekt begreifen, und 
ein Miteinander mit Jugendlichen, das ihnen nicht das Gefühl 
vermittelt, in der Gesellschaft und Arbeitswelt nicht gebraucht 
zu werden. Wer selbst ausgegrenzt wird, kann „solidarisches 
Leben“ nur schwer lernen.

Dass die oben genannten Ziele auch für die berufliche Aus- 
und Weiterbildung relevant sind, unterstreichen die Worte 
von Daniel Gouedevert: „Unsere Welt ist von einer beispiel
losen Beschleunigung erfasst worden: die Ware herrscht uni
versell, die Produktion, die Bevölkerungen und die Bedürf
nisse wachsen, Informationen. Produkte. Menschen und Ka
pital zirkulieren, die technischen Systeme werden immer lei
stungsfähiger, der Ressourcenverbrauch und die Abfälle neh- 
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men rapide zu. Nur unsere Fähigkeiten, das alles zu verarbei
ten, scheinen zu stagnieren. Wir kommen nicht mehr mit, kön
nen der Entwicklung, die wir doch selbst vorantreiben, nicht 
mehr folgen.“ (Gouedevert 1999, S.32)

Berufliche Qualifikationen im Kontext von 
Internationalität aus der Sicht von Unternehmern

So stellt sich die Frage, wie sich Unternehmer und Unterneh-
merverbände die Qualifizierung von Auszubildenden für eine 
solche beschleunigte Welt vorstellen. Zunächst einmal fällt 
dabei eine verstärkte Werteorientierung auf. „Darüber hinaus 
sind im Schulbereich klare Profile gefordert, die von der Ver
mittlung von Fachwissen und Schlüsselqualifikationen so
wie von einer wertorientierten Erziehung bestimmt werden“ 
(BDA 1998). Die Vermittlung von Fachwissen ist unumstritte
nes Ziel in der beruflichen Aus- und Weiterbildung. Aber 
auch die Qualifizierung zu lebenslangem Lernen, der kompe
tente Umgang mit neuen Medien, Basisqualifikationen wie 
Innovationsfähigkeit, Teamfähigkeit, Empathie und Kreativi
tät spielen zentrale Rollen. Diese von Unternehmerverbän
den schon im letzten Jahrzehnt geforderten Schlüsselqua
lifikationen sind Bestandteil der neueren Ausbildungsrahmen
pläne und Rahmenlehrpläne, beispielsweise bei der Neurege
lung der gastgewerblichen Ausbildungsberufe3. Auch Be
rufs- und Wirtschaftspädagogen haben diese Qualifika
tionsprofile verinnerlicht, wie die Dokumentation des Mo
dellversuchs IBIS des Landes Bremen belegt (vgl. IBIS 1998).

Die Betonung der wertorientierten Erziehung ist jedoch ein 
jüngerer Trend, der sich in landespolitischen Bildungspro-
grammen wie dem der neuen Landesregierung von Hessen 
etabliert (vgl. Koalitionsvereinbarungen der CDU - FDP). Was 
aber bedeutet „wertorientierte Erziehung“ vor dem Hintergrund 
der folgenden Aussage: „Wir brauchen eines der besten 
Bildungssysteme der Welt. Die Märkte werden global. Infor-
mationen und Daten werden weltweit verfügbar. Die Techno
logien verändern sich rasant. Mehr Verständnis für Fragen 
der Ökonomie und Ökologie, mehr Offenheit für fortschrittli
che Entwicklungen, mehr Bereitschaft zur Übernahme von 
Verantwortung und quantitativ und qualitativ bessere Dienst
leistungen sind unerläßlich. Die Entwicklung beeinflußt alle 
Lebensbereiche ‒ die Politik, die Wirtschaft, die Verwaltung, 
die Kultur. Sie muß auch im Bildungssystem ihren Ausdruck 
finden.“ Dazu bedarf es neben einer fundierten Allgemein
bildung der stärkeren Persönlichkeitsbildung und der Vermitt
lung eines verläßlichen Wertegerüsts.“ (BDA 1998, S.5)

Genau dies (und mehr) soll der Ansatz des Globalen Ler
nens leisten. Globales Lernen und Neue Medien sind einer 
der wichtigen Ausbildungsbereiche, in denen nicht nur der 
Umgang mit dem Computer und dem Internet trainiert wer
den, sondern die differenzierte Be- und Verwertung von In
fonnationen aus dem Internet. Das Internet bietet den Zu
gang zu Datenbanken in der ganzen Welt. Diese Technik er
möglicht den gedanklichen Austausch mit Menschen überall 
in der Welt und begünstigt so die differenzierte Betrachtung 
von Sachverhalten eine Erweiterung, die Schulbücher nur 
sehr begrenzt leisten können. Erst diese Horizonterweiterung 
ermöglicht ein Spektrum an Lösungsmöglichkeiten, die eine 
Vielzahl an Eventualitäten in den Blick nimmt.

Verantwortung für das persönliche Handeln übernehmen 

zu können und zu wollen ist eine weitere zentrale Forderung 
der Wirtschaftsverbände an künftige Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Dazu reicht Grundwissen nicht aus. „Neue For
men des Lernens müssen dazu beitragen, die mathematisch-
naturwissenschaftliche. die muttersprachliche und fremd
sprachliche sowie die gesellschaftswissenschaftliche, öko
nomische und musische Bildung zu verbessern.... Besondere 
Bedeutung gewinnt die Aufgabe der Schule, zu innovativem 
und fächerübergreifendem, „vernetztem“ Denken anzuleiten.“ 
(BDA 1998 S.6f.)

Interkulturelles Training in Betrieben (Foto: I. Sollinger)

Auch hier spiegeln sich die Ziele des Globalen Lernens 
wider. Globales Lernen bedeutet mediale und methodische 
Vielfalt. Schon lange ist der Glaube, der informations
theoretische Ansatz der 60er Jahre mit der Hypothese, Wis- 
senserweiterung führe zu Verhaltensänderungen, zerronnen. 
Heute ist eine der zentralen Forderungen des Globalen Ler
nens - wie auch der Berufspädagogik - die Vermittlung von 
Handlungskompetenz. Dies bedeutet nicht, dass Globales 
Lernen auf Wissen verzichtet. Die Vermittlung erfolgt nur nicht 
mehr primär lehrkraftzentriert sondern fußt auf Aufgabenstel
lungen, die Schülerinnen und Schüler - möglichst in Paaren 
und Gruppen - eigenständig erfüllen. Die Lehrkraft wird in 
diesem Lernarrangement - wie von Unternehmen für Lehr
kräfte an beruflichen Schulen gefordert - zur Beraterin und 
zum Moderator im Lernprozess. Auszubildende erhalten so 
Lern- und Problemlösekompetenzen, wie sie im betrieblichen 
Alltag gefordert sind.


